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Road Pricing
Lösung der Verkehrsprobleme
oder Rückfall ins Mittelalter ?

Gemäss verschiedenenAnnah-
men soll der Strassenverkehr
in der Agglomeration Bern

bis 2020 um 20% zunehmen.
Um das wachsende Verkehrsauf-
kommen zu optimieren / regulieren,
setzt sich die Stadt Bern seit längerer
Zeit für eine Strassengebühr ein.
Nach demMotto:
Zugbrücke hoch, Stadttore zu!
Wer will dann noch in die Stadt?
– Zum Einkaufen, Flanieren, Re-
staurant- und Kinobesuch.
Wer besucht dann noch die teuren
Kulturtempel und Sportstadien ?
– Notabene von der Region mit Kul-
turbeiträgen mitfinanziert.
Nicht nur die Stadt Bern hat Ver-
kehrsprobleme, sondern auch die
Agglomerationen.
SollenKöniz,Münsingen,Worb usw.
nun auch Strassenzölle einführen?
JedeGemeinde in der ganzen Schweiz 
eine eigene Strassenvignette!!
Zu möglichen Lösungen gäbe es 
noch verschiedene, ebenfalls nicht 
ernst zu nehmende Vorschläge:
– Fahrzeuge lenken dürfen nur noch
Personen imAlter zwischen 25 und 65.
– An festgelegten Tagen dürfen nur 
noch bestimmte Autos in die Stadt z.
B. montags die Blauen, dienstags die
Gelben usw. Die Roten und Grünen
natürlich immer.
– 24 Std.-Betrieb beim öffentlichen
Verkehr.
Das Rad der Zeit lässt sich nicht so
einfach zurückdrehen.
Verbieten wir doch das Autofahren.
Road Pricing auf jeden Fall ist nicht 
dieLösung, sondern nur eineAugen-
wischerei, wenn nicht sogar eine ge-
waltige Abzockerei auf dem Buckel
der Bürger.
BeimGriff in die eigeneTasche stellt 
man immer wieder fest, dass die öf-
fentliche Hand schon vorher da war.

Ernst Hauser
Gemeinderat

2. Grill- und Barplausch
imMetzgerhüsi inWalkringen:
Am Mittwoch, 20. September 2006 
ab 17.30 Uhr findet bereits der zwei-
te Anlass der SVP Worb in diesem
Rahmen statt. Der Anlass ist öffent-
lich, wir freuen uns über möglichst 
viele Besucher und Besucherinnen.
SVP Stamm im Rest. LöwenWorb:
Nicht vergessen, weiterhin treffen
wir uns jeden letzten Mittwoch im
Monat  um 19.30 Uhr zum Stamm
im «Löie». Alle SVP-Sympathisan-
ten sind herzlich eingeladen.
Parolen der Kant. und Eidg. Vorla-
gen des Abstimmungswochenendes 
vom 24. September 2006:
Reform der dezentralen kantonalen
Verwaltung: Nein
Justizreform: Ja
KOSA-Initiative «Nationalbanken-
gewinne für die AHV» Nein
Ausländergesetz Ja
Änderung Asylgesetz Ja
MartinWälti, Präsident SVP Worb

Schweizerische Volkspartei

Mehr Kindergarten-Halbtage
für 5-Jährige!

Bildung bleibt eine Baustel-
le. Unsere Schulen werden
nächstens ab der ersten

Klasse mit neuen Informatikmitteln
arbeiten, in jedem zweiten Schuljahr
einen kantonalen Test durchführen
und bald nach einem harmonisierten
deutschschweizerischen Lehrplan
unterrichten. In der GemeindeWorb
müssen wir entscheiden, wie wir 
mit den sinkenden Schülerzahlen
umgehen. Das Geschäft zur Zu-
kunft der Aussenschulen wird dem-
nächst den GGR und wohl auch die
Stimmbürger/innen beschäftigen.
Die sinkende Anzahl Kinder eröff-
net aber auch neue Möglichkeiten:

Neuer Auftritt der FDP

Die FDP Schweiz hat im
Herbst 2005 eine Strategie
beschlossen, die vier The-

men freisinnig-liberaler Politik ins
Zentrum rückt. Die FDP hat eine
intelligente, eine wachsende, eine
gerechte und eine offene Schweiz 
zum Ziel. Mit konkreten Projekten
will die FDP dafür sorgen, dass sich
die Schweiz bewegt und zu einer 
erfolgreichen Schweiz wird.

Das neue Erscheinungsbild:
Die FDP ist offen und modern. Das
neue Erscheinungsbild kommuni-
ziert diese positiven Eigenschaften.
Die Marke heisst FDP und hat sich
nicht verändert. Wir sind die Frei-
sinnig-Demokratische Partei der 
Schweiz.

Das neue Logo:
Die Orientierungsmarke für alle
liberal Denkenden. «FDP Wir Li-
beralen.» positioniert die Partei als 
breite liberale Bewegung: die Hei-
mat für liberal und positiv denkende
Menschen.

Das konstruktive Schweizerkreuz:
Die konstruktive Interpretation des 
Schweizerkreuzes versinnbildlicht
die politische Gestaltungskraft der 
FDP. Perspektiven und Grösse ver-
ändern sich. Die Konstanten dieses
FDP-Bildzeichens sind der Wandel
und die Bewegung.

Maja Widmer-Trimaglio
Präsidentin FDP Worb

Abstimmung vom 24. September 
Eidgenössische Vorlagen:
Volksinitiative «Nationalbankge-
winne für die AHV» (KOSA-Initia-
tive): NEIN
Erstens löst die Initiative die Proble-
me der AHV nicht, da die Gewinne
der Nationalbank sehr ungewiss sind
und in naher Zukunft vermutlich
versiegen. Zweitens hilft ein NEIN
der AHV, weil 7 Milliarden Franken
aus dem Erlös der überschüssigen
Goldreserven in den AHV-Fonds 
fliessen. Drittens gefährdet die
Initiative die Unabhängigkeit der
Nationalbank und kann somit auch
unserer Volkswirtschaft schaden.
Viertens prellt die InitiativeKantone
und Bund um Einnahmen, mit denen
sie rechnen konnten.

Bundesgesetz über die Ausländerin-
nen und Ausländer: JA
Änderung des Asylgesetzes: JA
Die beiden Vorlagen sind notwen-
dige Teile einer umfassenden Mig-
rationspolitik. Ziel ist ein besserer
Schutz für Flüchtlinge und eine bes-
sere Integration der ausländischen
Bevölkerung in der Schweiz. Die
bestehenden Zulassungsbeschrän-
kungen müssen aber eingehalten
werden. Dazu sind griffigere Mass-
nahmen gegen Missbrauch notwen-
dig. Asylbewerber sollen sich z.B.
nicht mehr durch Täuschung der
Behörden bezüglich der wahren
Identität und Herkunft Vorteile er-
schleichen können.

Kantonale Vorlagen:
Reform der dezentralen kantonalen
Verwaltung (Verfassungsände-
rung): JA
Die Strukturen der dezentralen
Verwaltung sind von vorgestern
und entsprechend unübersichtlich.
Die heutige Mobilität und die heu-
tigen Kommunikationstechnologien
ermöglichen wesentlich bessere Lö-
sungen. An Stelle der 26 Amtsbezir-
ke sollen 10 Verwaltungskreise mit 
je einem Regierungsstatthalteramt 
treten. Worb wird im Verwaltungs-
kreis Bern-Mittelland liegen, der
zugleich Verwaltungsregion (eine
von fünf) ist.

Justizreform (Verfassungsände-
rung): JA
Die Justizreform ist notwendig
wegen der bevorstehenden Verein-
heitlichung des Straf- und Zivilpro-
zessrechts.

Franziska Fritschy
Grossrätin und Gemeinderätin

1803

Die französische Revolution
und deren Nachwehen verän-
dern die Gesellschaft Europas 

nachhaltig. Die Befreiungskriege
gegen Napoleon stehen vor der Tür 
und besagter Napoleon vor seinem
Waterloo. In Le Havre führte Robert
Fulton zum ersten Mal seine «Nauti-
lus» vor. Auch in diese Zeit fällt die
Gebiets aufteilung des Kantons Bern
in 26 Amtsbezirke. Die Veränderun-
gen der letzten 200 Jahre haben daran
nicht viel geändert. Im Laufe der Zeit 
sind für diverse Aufgabenbereiche
neue Gebietseinteilungen eingeführt 
worden, so dass heute ein nur schwer
überblickbarer Wirrwarr besteht. Die
Neuorganisation der Dienstleistungen
und das Zusammenfassen der Gebiete
sind keine Revolution, aber ein wich-
tiger Entwicklungsschritt, eine längst 
fällige Modernisierung von überhol-
ten Strukturen, ein Anpassen an die
moderne Gesellschaft und die uns zur 
Verfügung stehendenMittel.
Die neue Gebietseinteilung, nach dem
regierungsrätlichenModell 5/10, wur-
de imGrossenRat dank einemSP-An-
trag leicht angepasst. Das führt dazu,
dass bei einer Annahme der Reform
die Gemeinde Worb und mit «uns»
das Amt Konolfingen dem Verwal-
tungskreis Bern-Mittelland zugeteilt 
wird.Dies ganz im Sinne des Postula-
tes der Worber SP GGR-Fraktion vom
Mai 2004, welche damals verlangte,
dass der Gemeinderat zu prüfen
habe, wie ein Wechsel der Gemeinde
Worb, entsprechend dem Lebensraum
ihrer Bürgerinnen und Bürger, in die
Verwaltungsregion Bern-Mittelland
– anstelle Oberaargau / Emmental
– erreicht werden kann.
Die jetzt geplante Einteilung der
Verwaltungsregionen und -kreise
entspricht der Gebietseinteilung der
heutigen regionalen Verkehrskonfe-
renzen und korrespondiert mit den
Ideen der Strategie für Agglomera-
tionen und regionale Zusammenar-
beit. Sei es die Arbeit, die Schulen
oder die Freizeitgestaltung, unser 
Leben wird stark vom Grossraum
Bern geprägt. Die Bezirksreform ist 
der Nachvollzug dieser schon lange
gelebten Tatsache.
Abstimmungen vom 24. September
2006 
SPS und SP Kanton empfehlen Ih-
nen: 2 x Nein zum willkürlichen und
ausgrenzenden Ausländergesetz und
zum unmenschlichen Asylgesetz.
JA zur AHV-Initiative.
2 x Ja zur Bezirks- und Justizreform

Jürg Kaufmann
Co-Präsident SP Worb

Endlich könnte die Gemeinde der 
Empfehlung des Kantons nachkom-
men, auch für 5-Jährige den Voll-
zeit-Kindergarten anzubieten (sechs 
Halbtage pro Schulwoche). Der 
Lehrplan Kindergarten geht schon
von einer zweijährigen Kindergar-
tenzeit aus. Ein reduzierter Besuch,
wie er heute praktiziert wird, dürfte
gemäss Kanton nicht die Norm sein,
sondern eine vom Entwicklungs-
stand her begründete Ausnahme.
Frühe Erziehung und Bildung prägt
die ganze Bildungslaufbahn. Sie kann
helfen, allenKindern gute Startbedin-
gungen für dieSchulemitzugeben.Sie
werden von ausgebildeten Lehrperso-
nen für denKindergarten ganzheitlich
gefördert:Das teilweise brachliegende
Potential der 5-Jährigen kann sich ent-
falten. Zudem fördert der zweijährige
Vollzeit-Kindergarten die Integration
vonKindern (und deren Familien) mit
Migrationshintergrund.
DieGemeinde muss jetzt die nötigen
Massnahmen treffen, denn die Lehr-
personen für den Kindergarten kön-
nen ihrenAuftrag nur erfüllen, wenn
die Rahmenbedingungen stimmen.
Sie möchten über solche oder andere
politische Themen mit uns diskutie-
ren? Kommen Sie an unser nächstes
Treffen: Unser nächster Höck findet
statt am Mittwoch, 11. Oktober
2006, 20 Uhr, Restaurant Brauerei,
1. Stock. Urs Gerber

Worber Finanzplan 2007/2012

Weiter mit Steuersatz 1,6
Die 2005 in der GemeindeWorb eingeführte Steueranlage von 1,6 
Einheiten soll in den nächsten Jahren nicht verändert werden.Das
beantragt der Gemeinderat dem Gemeindeparlament im Rahmen
der Finanzplanung 2007/2012.

2004 war der Worber Steu-
ersatz von 1,81 auf 1,70
Einheiten gesenkt worden,

2005 auf 1,60 Einheiten. Im
Hinblick auf den Finanzplan
2007/2012 wurden drei Steuer-
varianten durchgerechnet: 1,55
Einheiten, 1,60 Einheiten und
1,65 Einheiten.
Gemeindepräsident Peter Bernas-
coni, Gemeinderat Jonathan
Gimmel, Vorsteher des Finanz-
departementes, und Fritz Jenzer,
Vorsteher der Finanzabteilung,
sagten an einer Medienkonfe-
renz, die bisherige Steueranlage
1,60 werde als tragbar erachtet.
Eine weitere Steuersenkung
auf 1,55 wurde als «untragbar»
bezeichnet: «Die Verschuldung
würde stark ansteigen.» Eine
Steuererhöhung auf 1,65 hätte
zwar «positive Auswirkungen»,
wird aber von den Finanzver-
antwortlichen aus Gründen der 
Kontinuität und Attraktivität 
abgelehnt.
Bernasconi, Gimmel und Jenzer 
betonten, der finanzielle Spiel-
raum bleibe sehr eingeschränkt.
Die bisherige konsequente Fi-
nanzpolitik müsse weitergeführt 
werden. Worb hat seinen Schul-
denberg in wenigen Jahren von
über 50 auf jetzt noch 9,2 Milli-
onen Franken abgebaut.
Es wurde betont, der Finanzplan

sei mit «vielen Unbekannten»
belastet: Neuer Finanzausgleich
des Bundes, Revision des berni-
schen Steuergesetzes, Revision
des Strassenbaugesetzes (wer 
zahlt das 60-Millionen-Projekt 
Verkehrssanierung?), steigende
Sozialausgaben. Dazu kämen
Unsicherheiten bezüglich Wirt-
schaftsentwicklung und Steuer-
kraft der Bevölkerung.
Der Finanzplan 2007/2012 sieht
anhaltend hohe Investitionen vor,
primär in den Bereichen Wasser
und Abwasser, Verkehrssanie-
rung, Schulhäuser- und Gemein-
destrassensanierungen. Bei den
Lastenverteilungen der Sozialhil-
fe und der Sozialversicherungen
sind starke Kostensteigerungen
berücksichtigt.
Die Worber Finanzverantwortli-
chen unterstrichen «die zentrale
Bedeutung der bewährten fi-
nanzpolitischen Zielsetzungen»:
Schuldenbegrenzung auf maxi-
mal 20 Millionen, Nettoschuld
kleiner oder gleich null, Selbstfi-
nanzierung der Investitionen.
Das Gemeindeparlament wird
den Finanzplan am 11. September 
zur Kenntnis nehmen.
Am 16. Oktober wird das Parla-
ment den Voranschlag 2007 und
damit auch den für das nächste
Jahr geltenden Steuersatz festle-
gen. MC

Städte-Ranking des Wirtschaftsmagazins «Bilanz»

Worb im Mittelfeld
Worb ist im neuen Städte-Ranking des Schweizer Wirtschaftsma-
gazins «Bilanz» imMittelfeld gelandet. Unter den 122 untersuch-
ten Schweizer Städten belegt Worb Rang 77.

«Bilanz» bewertete
alle 122 Schweizer 
Gemeinden mit über

10 000 Einwohnern anhand von
neun Kriterien: Steuerbelastung
(«hoheGewichtung»),Steuerertrag
der Einwohner, Zentralität, Sozial-
struktur, Dynamik, öffentlicher 
Verkehr, Erholungswert, Fremden-
verkehr sowie übrige Faktoren.

Die zehn Schweizer Top-Städte
laut «Bilanz»-Ranking sind Küs-
nacht ZH, Zollikon ZH, Genf,
Meilen ZH, Zürich, Thonex GE,
Thalwil ZH, Stäfa ZH, Binnin-
gen BL und Zug. Den Schluss
der Rangliste zieren Bulle FR,
Grenchen SO, Sion, Brig, La
Chaux-de-Fonds NE, Monthey 
VS, Martigny VS, Sierre VS,
Delsberg und Le Locle NE.

Bestbewertete Berner Gemeinde
ist Muri (Rang 13) vor Bern (39),
Ostermundigen (57), Köniz (65),
Ittigen (70), Münsingen (74),
Worb (77), Thun (82), Spiez (87),
Steffi sburg (91), Lyss (92), Biel
(98), Burgdorf (100) und Langen-
thal (109).
Worb wird in den Bereichen
Dynamik («Zunahme des Woh-
nungsbaus»), übrige Faktoren
(Arbeitsmarkt, Arbeitslosigkeit,
geografi sche Aspekte, Immo-
bilienpreise u.a.), öffentlicher
Verkehr und Sozialstruktur («Be-
rufsgattungen der Bevölkerung»)
gut bewertet.
Schlecht schneidet Worb in den
Bereichen Steuerbelastung (115.
Platz!), Fremdenverkehr («touris-
tische Logiernächte pro Einwoh-
ner») Zentralität («Distanz zum
nächsten Zentrum») und Erho-
lungswert («Parks, See, Fluss»)
ab. MC
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